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An Herrn NMichaelis
zu Halberſtadt.

Düſieldorf, den 16 Auguſt 1771.

v orgeſtern, liebſter Michaelis, erhielt
ieh. Ihren gedruckten Brief an den Herrn
Canonicus Gieim, nebſt einigen Satj-
riſchen Verſuchem die Sie meinen Amorn
zuſchreiben. Dieſe Knaben fernen in lh-
rer Schule recht artige Verſe machen,
undbekommen eine ganz eigenthumliche,
den Deutſehen bisher unbekannte Laune.
Vortreflick iſt das Gedicht des Baſen. Jfuve-
nals uüber die Roſe. WVie lieb' ich Sie,
daſs Sie der Keuſchheit, der ſchœnſten un-
ter den Gragten, in einem ſo entruckenden
Tone das Vort reden, und vrie ſehr
wunſeht' ich, das Gedicht auf den Fæ-
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chern ailler unſerer Damen zu leſen! Zu
dem Exorciſmus will ich auch einige Be-
ſchwoœrungen gern hinzumurmeln; nicht
aus Rache, denn mir haben die Journaliſten
keinenschaden gethan, ſondern weil ich de-
nen Zeiten mit Verlangen entgegen ſehe, da
man alles, vras in den WViſſenſchaften gut
und ſchoen iſt, nicht mehr demGelæchter der
Unkheiligen blosſtellt. Nur, mein Freund,
befehlen Sie dem Amor im geiſtlichen Kleide,
daſs er bey niemanden mich in den Ver-
dacht bringt, als hatt' ich an ſeiner Abſolu-
tion den geringſten Antheil. So geneigt ich
auch bin, das Heræ meines Gleims, in deſ-
ſen geheimſtem Vinkel. gewiſs keine
Niedertræchtigkeit. verborgen ſeyn kann,
überall, mit Inrem Amor freyæu ſprechen;
ſo muſs ich dqch furchten; daſs man uber
die Abſolution allerhand Auslegungen ma-
che, und mir eine Spötterey zur Laſt le-
ge, die ich, um meinen Einſiehten gemalſs
zu handeln, mir nicht erlauben darf. ie-
derzeit iſt es fur mich ein heiliges Geſetz
geweſen, Manner zu ſchonen, die etvras
Gutes gethamhaben, oder noch thun wol-
len, damit dieſes Gute nicht bey leichtſin-
nigen Köpfen ſeine Kraft 2u wirken ver-

liere.
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liere. Beſchuldigen Sie, liebſter Aichaelis
mich keiner albernen Gravitæet, der ieh
todt feind bin, und 2zu der ich, als Deoge
mitten in Venedig, mich nimmer verſte-
hen würde, weil ſie die gefalligen Tu-
genden ganzlich unterdrucket. Noch
weniger bin ich irgend einer Heucheley
fahig, und würd' es nicht ſeyn, wenn
ich die heiligen Schluſſel damit erkaufen
konnte. Allein.es muſs mir am Herzen
liegen, daſs die Welt in meinen Schrif-
ten und Handlungen keme V' iderſpru-
che finde. Schon zu oft hat das Publi-
kum mich verkannt, und ich hab' es im
Stillen erdulden müſſen, weil andere
Pflichten, wenn ich redete, in Gefahr
waren, oder weil ich keine Bosheiten,
zum Nachtheil der Menſchenliebe, auf-
decken wollte. Man hat ſich an mel-
nen Schriften, wegen eines ungegrunde-
ten Argwohns, zu rachen geſueht, man
hat mir Bitterkeiten geſagt, uber mich
geſpottet; und ich freue mich, geſchwie-
gen zu haben, weil ich keiner ichlechten
Abſichten mich bewuſt bin. War' es
Feigheit oder Unſehluſſigkeit geweſen;
ſo wurd' ich es mir ſelbſt nicht verzeihen.

Bey



Bey dieſir Gelegenheit, mein Freund,
muſe ich mit eben der Ehrlichkeit re-
den, mit weleher ich damals ſchwieg,
und ich bin verſichert, daſs Sie ſelbſt
mein BRetragen billigen. Leben Sie wonl,
und gruſſen Sie unſern lieben Gleim.

Jacobi.



An Herrn Canonicus Jacobi
zu Düſſeldorf.

Ralberſtadt, den 3o. Auguſt 1771.

—t Ja ſitzen wir, lieber Paſtor-Amor!
J

Alle deine Stiefcollegen ſpeyen Feuer
und Flamme; Gleim kennet dich micht:
und Jacobi weiſs nichts von dir! I aunc,

verſus tecum meditare canoros!
Aber, mein Freund, habe ich es Ihnen

nicht voraus geſagt, daſs wir an dem Bu-
ben nicht viel Gutes erleben? Nein,
da hatte iecn inm Unrecht gethan; da vrar
er der Hofmeiſter eines reitrenden Mad.
chens geweſen, das Sie kannten; da hatte
er es, in der Geſellſehaft der ſittſamen Gra-
zien, zu jeder edlen Empfindung auferzo-
gen; da hatte er es mit aller ſittlichen
sſSchonheit begabt, die jemals in einer weib-
lichen Seele geweſen Sehen Sie nun
ein, daſs ich ein beſſerer Phyſiognomiſt
bin, als Sie?

Ttotæ



unj Ttrote Ueberſchlag. Muff, Mantel und Perücke,
e
unſſ Rieſs ich ihn gleich den Ausbund aller Tucke.

J

Und ach! tratæ Ueberſchlag, Muſt, Mantel und

J

J
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Jufn Pericke,Vrar er der Ausbund aller Tücke:

J— Und ach! trotz Ueberſchlag, Muff, Mantel und
Perücke,

Rlieb er der Ausbund aller Tiicke;
utlt Und ach! trotæz Ueberſchlag, Muff, Mantel und
lr

Perucke,Lieb' ich ihn noch den Ausbund aller Tücke;
Ihn, der ſo keck anathematiſirt,

Patli ſich bey jedem Fluch die Keule Ziska's rührt:

So ritterlich exorciſirt,

Daſt ſich der Satanas iu jubilo ſliſirt;
Vnd ſo erbaulich abſolvirt.
Daſs Petrus in der Angſt den Sehlüſſelbart rerliert!

Unmõdglich, liebſter Freund, kann er
unter meiner Zucht ſeinen ganzen Chara-

Hollander, Chriſten gebuhret,

cter geandert haben. Falt iöllte ich glau-
ben. er hatte nie zu Ihren Amorn gehort:
und ſich blos unter dieſem Vorwrande in
meine Freundſchaft einſehleichen wollen:

m ſo wie ſich etwan die Chriſten in China
ult!

fur Hollander ausgeben, damit ſie als

können. Liſtig genug ſiekt er mir dazuaus!

Der



Dex Spott, der wie ein Luchs, aus einer alten Rlauſe

Aus ſeinen Lammermienen ſchielt:
Vnd, von dem Kàppchen bis zur Krauſe,
Halb den Skarmuæz, halb den Anſelmo ſpielt;

Der Muff, der nicht umſonſt durch Paphos Luſtge-

nölæe
Im ſchönſten Sommer mit ihm ſchwarmt:

Vad ganz gewiſs in ſeinem kleinen belze

Zum Epikur den Plato umgewärmt:
Dieſs Mantelchen, das, durch den Arm gezogen,

Mit ſeinem ſchwarzen Boy ein ſchneeweiſs Herzchen

deckt
Und, weil derschnelder nicht dieBreite gnug erwogen,

Bald mit dem Amor ſich, bald mit dem Paſtor neckt.

Der Zwittertritt, der mit geſuncknen Knien,

Ein ſchwâbiſch Pas im halben Seyn erknickt:
Und, wilt die Ferſe nach Nanien.

Die Zehe tieſ ins Thal  der Thranen. drückt:

Alles dieſes beſtarket meinen Verdacht:
und wich wunderts weiter gar nicht, daſs
die ſich von ſeiner Gemeinſchaft ſo feyer-
lich. losſagen. Nur in die Zeitungen hat-
ten Sie es nicht ſetzen muſſen. Es kriegt
gleich darinne den Schein eines gelehrten

Steck-
Der voranſtehende Brief von Herrn Jacobi
ſtand in verſchiedenen Zeitungsblättern.



Steckbriefes: und man traut ſelten den
I.euten viel uber den Veg, welche das
Gluck haben, auf dieſe Art der Nachfra-
ge des Publikums empfohlen zu werden.
Ilch weilſs freylich, daſs es in unſern Ta-
gen Mode wird: und mancher wohl die
Kirchthuren zu Hülfe nahme, um ſeinem
Freunde, bey dem geringſten Argwohn ei-
ner Beleidigung, Unwurdigkeiten zu ſa-
gen, uber die ſein eigener Stolz erröthen
muſs; aber diels iſt nicht der Fall bey uns:
unc wie könnte er es auch je bey einem
Herzen, wie das Ihrige, werden!

Frank und frey ſoll Sie allo der kleine
ZBoſewicht von allem Antheile ſprechen,

den Sie an ſeiner Abſolution durch Rath
und That, aueh nur im Traume, haben
konnten. Und nicht allein Sie: ſondern
aueh meinen Gltim, ſondern auch alle, die
mundlich oder ſchriftlich mit mir in der ge-
ringſtenVerbindung ſtehen. Laſſen Sie nun
die Auslegungen vrider mich anrücken!
Nicht nur zugeben will ich ſie; trotz ſogar
will ich jedem ehrlichen Manne biethen,

mir eine zu machen, die ich nicht zuge-
benmuſete; aber, fur dieſe unbedingte Ge—
falligkeit, erlauben Sie mir auch, unbe-

dingt



dingt jeden fur einen Nichtswurdigen zu
halten, der mich der geringſten Nichts-
vürdigkeit zeint, ehe er ſie mir bewie-
ſen. VVas fur Thorheiten hat man wider
mich vorgenommen! Die Religion lieber
ſelbſt hatte inhren Bannſtrahl ergreifen mo-
gen, in mir den verruchteſten Verachter
ihrer Geheimniſſe, den zugelloſeſten Schan-
der ihrer Diener, zu vertilgen: wenn die
Religion nicht ihre wahren Verchrer beſ
ſer hennte, als dieſe Herren Volfe in
Schaafspelzen fich einbilden;dieſe Herren
Wolfe in Schaafspelzen, die,

Vſie Jupiter Muſcarius,

Aus ihrer Fliege zersiſiren;

Vnd, æuplt cin Spotter ſie bey ihrem Fliegenfuſs,

Aul

44 Winkelmann, in ſeiner beſchreibung der Stoſchi-
4

ſehen Gemmenſammlung, gedenkt zwoer Paſten.
die den Jupiter Apomyos oder Muſcarius vor-

ſtellen. Auf der einen, worauf ich eigentfich
auiſpieſe, ſieht man Jupiters Kopf in Geſtalt ei-

ner Fliege: die Fliigel des Inſects machen ſei-
nen Bart aus, der Körper ſein Geſicht, und adęn
obern Theil der Stirne, der fliegenkopf.



Veg
Auf einmal die Geduld verlicteni
Und, ſtante pede. lür Verdruſs,

Den ganzen Himmel, allarmiren,
Der ſeinem Popanz helfen muſs!

Kann iceh dafur., daſs ich in dem Exorciſmus
und den Miſsbrauchen gewiſſer Abſolven-
ten, nicht die. ganze. heilige Kraft finden
kann, derer ſich dieſeHerrenruhmen? Oder
ſoll ein armer Laye ſeinenMitbruüdern nichr
wenigſtens ins Ohr ziſcheln, vas ſeine
geſunden Augen offenbar ſehen? Doch
ſelbſt bey dieiem frommen Ungeſtume hae
man es nicht bewenden laſſen. Wenig
genug zufrieden, daſs. man mir nichts
mehr., als den Himmel verſperren könnte:
raubte man mir auch den bärgerlicherr Vor-
zug eines ehrlichen Mannes. Man ernie-
drigte mich zu dem feiliten Miethlinge
frenider Affecten; Namen, die unſerer
ganzen Nation ekrwurdig ſeyn ſollten,
verband. man mit mir zu Comploten.
Und warum denm das alles, andachtige
und geliebte Freunde? Veilich den un-
ſeeligen Stolz gewiſfer hohern Geiſtlichen
nicht fur den Geiſt der Salbung hielt, die
ſie bey ihrer. Prieſterweihe erhalten?
Veil ich unanſtandig fand, dals man ſei-

ne



ne Maximen nach dem Ammte zuſpitzte?
weil es mir unertraglich vorkam, durch
Mäanner, deren einziges Beyſpiel vermò-
gend war, die Freude wieder in alle Stan-
de einzufuhren, einen Schwarm Enkrati-
ten verſtarckt zu fehen, der bereits ſein
Felleiſen aufpackte, um ihr Platz zu ma-
chen? Glauben ſich Einzele dadurch
gotroffenʒ ich, als Satyriſt, will es ihnen
nicht vehren! Mein Orisginal heiſst
Kalchas; letzen Sie nun dafir Probſt, ſe-
tzen Sie Prior, ſetzen Sie Biſchoff, ſetzen Sie
Generalſuperintendent; vænns ins Syllben-
maas paſst mir kanns gleich viel gel-
ten! Nur Kalchas inuſs es ſeyn, der gan-
ze Kalchas,
Der ſeine freundſehaft nach den Graden
Des Vriũdenthermometers miſst:
Ale Prieſter von Empfindung, uberlueſet,

Als Biſchoff aber, tie gegruſst,

Mir einem: Vſir von Gottes Gnaden!

Vor ſeinem alten freund, dem Weltkind, ſich
verſchlieſst:Und, wenn ſein Freund ihn nicht den Augenblick

vVergiſst
Vor allen Heiligen ſich den Leviten lieſit,

Dals er ſein Freund geweſen iit!

Un-



Unglückliek genug, wenn dieſer Kal.
chas, zu Aufrechthaltung des Guten, das er
vielleicht auf andere Art geſtiftet, meiner
vSchonung bedarf! Aber an das Gute,
das andere ſtiften konnten, die er durch
ſein Verfahren der zweydeutigen Ausle-
gung des Publikums Preils gab, dachten Sie
nicht, liebſter Jacobi, als Sie mich zu die-
ſer Schonung aufforderten? nicht an das
Hohngelachter derjenigen, die zu jeder
V/arme des Herzens, zu jedem Adel der
Freude verwahrloſt, die heiligſten Geſuh-
le der Freundſehaft der Verachtung blos-
ſtellen: Scherz und Schandthat mit einerley
Stempel brandmarken: und auf immer in
unſerer Seele eine Heiterkeit untergraben,
welche die Grundfelte aller freywilligen
Tusend, ſelbſt vielleicht aller vernunftigen
Vunſche eines ewigen Glucks, iſt?
Vollen wir unthatig die V/ahrheit bis
ar ien Abgrund ſhihren laſſen: und uns
da.in erſt zu ihrer Rettung entſehlieſſen,
wenn der Fanatiſmus auch auf uns mit
dem Strick in der Hand zukommt?

Das arme Taubchen krümmt in ſeines Wüthuigs
Haud

Dem Tode wehrlos ſich entgegen.

Hie



Die kũhnre Schlange ſtreckt den Mörder in den
Sand.

Nicht cinen Augenblick, ob ihrer That, verlegen,
Weil er, indem ſein Arm die Mörderkeule ſchwang.

ach auf mein Herg, und ſinge, ſang.
Schwerlich, liebſter Freund, iſt in Ab-

ſicht meiner Entſchlieſſungen, etwas fur
mieh von wenigerer Beſtimmung, als das
ſogenannte Ærgerniſt. Wie viel unſchul-
dige Herzen muſsre Luther argern, um ei-
nen Götzen von ſeinem Throne zu reiſſen,
den ganz Eutopa anbetete. Immer laſſen

Sie uns dieſem etrwüurdigen Manne ſeinen
Auth ablernen:

Mit gleichen frommen, heitern Mienen,

Dem heiterſten der Weſen dienen;

Vertilgen dieſen Schwarm von Heiden,

Die Monechsgeſichter var ihm ſchneiden,
Von auſſen Glanz, von innen Vſind,
Vnd, Zungen okne Herzen, ſind;

Tertreten ihre Biſchofftmutzen,

Auf welchen Grimm und Falſchheit ſitzen:
VUnd dieſen ſtolzen Biſchotftsſtab,

Der manchem den Genickfang gab;
BDem kegeſeuer vwiderſtreben,

Vromit man, bielten ſie nur ſtil,
Arts



Aus Wahnwitz, ſchon in dieſem Leben
Die armen Seelen braten will;

Nit keiner Heilgenthat uns bruſten,
Nur ſimple gute Thaten thun:
Um cinſt, als ſimple gute Chriſten

Im Arm der Hoffnung auszuruhn!

VWollen Sie aber durchaus, liebſter Ja-
cobi, weniger die Stimme der Gefahr, als
die Stimme Ihres guten Herzens hören:
ſo bleiben Sie mein Melanchthon. Maſſigen
Sie dureh Ihre Sanftmmuth meine Hitze,
duren Ihre Varmingen meinen Ekyfer;
aber glauben Sie gewiſs, daſs veder Leicht-
ſinn, noch Muthwille den geringſten An-
theil, auch nur an Einer Syllbe gehabt, die
vie bisher von mir geleſen: allenfalls niei-
nen Æutas ausgenotriien, deſſen Fortſe-
trung ſich mit nachſten lIhrem gutigen An-
dencken gehorſamſt aufdringt.

Tauſend Kuſſe von mir und meinen
Amorn. Unſer Gleim lirbt Sie zartlicher;
als jemals.
lhre Stube und meinel marmungen er-
varten die.

Alichaelits
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